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stehende Rasse sämtliche Partialrezeptoren der tiefer stehenden besitzt, aber
noch eigene dazu). Gleichzeitig wurde diese Methode vom Verfasser in der
zweiten medizinischen Klinik der Charité angewendet; er untersuchte eine
große Zahl von Deutschen, Slawen und Indiern, dazu je einen Romanen
(Italiener), einen Togoneger und einen Singhalesen; leider gelang es ihm
aber nicht, Unterschiede nachzuweisen. Verfasser spricht den Wunsch aus,
 es möchten die Forschungsreisenden Blutseren zu gewinnen trachten (was
freilich seine großen Schwierigkeiten haben dürfte); er hat durch die Fii-ma
Altmann in Berlin ein Besteck zur bequemen Entnahme, Konservierung
und Einsendung von Blut zusammengestellt. P. Bartels-Berlin.

 391. M. Neisser und L. Marks: Über die größere Lebensgefährdung
des weiblichen Geschlechtes durch den Keuchhusten. Zeitschr.
f. Hyg. u. Infektionskrankh. 1908, Bd. LIX, S. 123—128.

Während einer Beobachtungszeit von 20 Jahren sind in Berlin an Keuch
husten regelmäßig mehr Mädchen als Knaben, an Diphtheritis mehr Knaben
als Mädchen gestorben; bei der ersteren Krankheit war das Verhältnis
100 : 132, bei der letzteren 100 : 90. In der Schweiz ergab sich ein Ver
hältnis der Keuchhustentodesfälle zu den Lebenden desselben Alters und

 Geschlechtes innerhalb 10 Jahren, hei Knaben vom ersten bis zweiten Jahre
8,9 Proz., bei Mädchen 15,5 Proz. In Budapest starben auf 100 Knaben 129
Mädchen. Ähnliches findet sich in England (100 :117), Amerika, Asien, Austra
lien; es ist dies also ein „Geschlechtscharakteristikum“. Während Prinzing
als Ursache die hei Mädchen häufiger vorkommende Blutarmut ansieht,
nehmen Neisser und Marks lokale und allgemeine Abwehrstoffe beim
männlichen Geschlechte an, also eine relative Immunität der Knaben, der
gegenüber die Statistik „eine über die ganze Erde gleichmäßig verbreitete
angeborene Hinfälligkeit eines Geschlechtes gegenüber einer Infektionskrank
heit aufgedeckt hat“. Br. Kellner-Untergöltzsch.

392. Georg Buschan: Geschlecht und Verbrechen. Großstadtdoku-
raente, herausg. von Hans Ostwald, Bd. 48. 96 S. Berlin und
Leipzig, Hermann Seemann Nachf., 1908.

 Verfasser stellt an der Hand zahlreicher Statistiken die Beziehungen
zwischen Geschlecht und Verbrechen in vorzüglicher gemeinverständlicher
Weise dar. Er zeigt, wie die Kriminalität der Frau sowohl Häufigkeit wie
Art der Vergehen nach abhängig ist einmal von den wellenförmigen Be
wegungen der Lebensenergie, wie sie durch die Menstruation gegeben sind
(Brandstiftung, Mord, Widerstand gegen die Staatsgewalt, insonderheit Dieb

 stahl, darunter vor allem Warenhausdiebstahl), des weiteren abhängig ist
 vom Einsetzen der Menopause (Beleidigung, Hausfriedensbruch, Verletzung
der Eidespflicht, Hehlerei, Kuppelei), von Schwangerschaft (Diebstahl, Waren
hausdiebstahl, Kindesmord), von Wochenbett (Neigung zu Gewalttaten), von
Laktation und Abort. Beim Manne lassen sich nur zwei Lebensabschnitte
nachweisen, in denen die Kriminalität in unmittelbai'er Beziehung zur
 Sexualität steht, die Pubertät und die Zeit des wiedererwachenden Geschlechts
triebes im Greisenalter: in der Zeit der Pubertät und unmittelbar nach ihr
zeigt die Straffälligkeit der Männer in bezug auf Sittlichkeitsdelikte, Dieb
stahl, Körperverletzung, Sachbeschädigung und Brandstiftung höheren Prozent
satz als im Mannesalter; im Greisenalter macht sich erhöhte Kriminalität
auf sexuellem Gebiete sowie wegen fahi’lässigen Meineids und fahrlässiger


